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Slurner, Serroaltung§rat§präfibent ber ©efellfcßaft
für ©ßemifcße Qnbuftrie in Safel, an ber ©ene=

raloerfammlung ber 2lftionäre mitteilte, roirb bie ©efell=
fcßaft für ©hemifcße $nbuftrie au§ ben burtß bie &apt=
talSerßößung um 2,5 Sftillionen if)r neu jugefloffenen
Mitteln in erfter Sinie etroa eine SRidion ffranfen für
bie ©rftellung oon Seamten unb 2lrbeiter
ro oßnungen aufroenben. Die ©efellfcßaft t)at für biefen
3roed in Äleinbafet bereitê Serrain erroorben.

$auff)auè=Umôau tit ©t. ©allen. Die $läne für
ben Umbau bet> ^ßarterres> unb für bie ^nftanbftettung
ber iRäume im erften ©tod be§ Sauff)aufe§ mit bent
Zugehörigen Soften«oranfcßlag im Setrage non 40,000
ffranfen mürben nom ©tabtrat an ben ©enteinberat jur
©eneßmigung rceitergeleitet.

Sanfneuöau in Sa&cit. Sie aargauifcße Äan
tonalbanî beabficßtigt in Saben eine filiate ju er=

rieten unb ju biefem ßroede einen Neubau ju erftellen.
Sie Söicöerljerftellunßäaröeiten ant äRufeo Sein

in Sigornetto (Seffin), meiere bereits im Qaßre 1916
begonnen mürben, gelten, roie „Sopolo e Sibertà" be=

rieten, ißrem ©nbe entgegen. Sie offizielle ©röffnung
beS SRufeumS, bas nun faft brei $aßre bem fßublifum
unzugänglich mar, foil am 13. 9J?ai im Seifein «on
Sunbespräfibent 2lbor unb Sertretern ber fantonalen
unb Sezirföbeßörben ftattfinben.

©et fdjtoetaertfcf)e $luf$enfyanbel
int Saljte 1918.

(Sovrefponbenj.) (ffortfe^ung.)

D. Sie mittct*alifcf?ett Stoffe.
$n unferer gerooßnten ©ruppierung beginnen mir

mit ber ©iufußr «on ÄieS unb ©anb. (Der @j;port
ift bebeutungslos). Sludj E)ier finb roefentlicß geringere
ßiffern zu «erzeießnen, nämlid) ein Qmportgeroicßt «on
67,900 t gegen 125,300 t im Sorfaßr. Der @infußr=
mert rebuzierte fid) allerbingS meßt bementfpred)enb,
fonbern blieb mit 665,000 ffr. nur um 220,000 ffr.
unter bem fftefüttat be§ QaljreS 1917. ©s roirb bie§

begreiflich, menn man fteß oergegenroärtigt, baß ber
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©infußrmittelprei§ pro 100 kg fid) auf 98 9îp. erhoffte.
Die Sezugêquellen finb bie bisherigen geblieben, nur in
oeränberten ißrozentfäßen. Deutfcßlanb lieferte 7? unferer
©infuhr, roäßrenb fid) ber Oieft ziemlich gleichmäßig auf
Öfterreich unb ffranfreid) «erteilte. — ©haratteriftifd)
für bie barttieberliegenben Saugemerbe ift auch ber 9tüd=

gang im Import «on SHarmor unb ©ranit, ber
firf) «on 3950 auf 2390 Sonnen rebuzierte. Daß Italien
ber größte Sieferant ift, bürfte befannt fein; roeniger
bagegen, baß ©cßroeben mit 7» unfereê ©efamtimporteê
rangiert. Der ©infußrmittetpreiS pro 100 kg betrug im
Sericßbojahr ffr. 11.45. Die übrigen tßofitionen biefes
©ebiete§ (^ßflafterfteine, Srud)fteine, £>aufteine, Ctuaber,
platten, ©teinßauerarbeiten unb Dacßfcßiefer), tonnen
mir übergehen, fjßte ©in= unb ÜIu§fußrziffern finb im
Sauf be3 Krieges ganz geringfügig gemorben. — 9htr
furz ermähnen mir, baß ber ©rport «on ©djiefer in
fftiefen unb platten mit 3570 t annäßernb auf
ber -große be§ SorjaßreS geblieben ift. infolge ©rßößung
be§ 2lu§fußrmittelroerte§ auf ffr. 17.15 fonnte fid) bie

©rportfumnte bennoeß «on 596,000 ffr. auf 612,000
ffranfen erhöhen. Die Slusfußr richtet fid) faft au§=

fcßließlicß nach Deutfcßlanb. — Ungebrannter ©ip§
unb .ft a If ft ei tt ift nur noch in ber älusfußr erroäß=
ttenémert. Um fo erfreulicher ift e§, zu fehen, baß einem

«orjährigen ©rportquantum «on 14,600 Sonnen nunmehr
24,300 i gegenüberftehen. Der ülusfußtmert erhöhte fiel)
bamit «on 79,000 ffr. auf 228,000 ffr., mobei ermähnt
roerben foil, baß Deutfcßlanb im abgelaufenen .(faßr
unfer einziges Slbfa^gebiet mar. ®er SRittetpreis pro
100 kg belief fich in ber 9lu§fuhr auf 94 fRappen.
©ebraunter unb gemahlener ©ip§, beffen Çanbelë«erfehr
fid) oorzugêtueife mit ffranfreid) «ollzieht ift ziffernmäßig
ganz geringfügig gemorben, me§halb mir auf SSiebergabe
ber 3«h^n «erzid)ten. 9Rur fei ermähnt, baß ber ®infuf)r=
mittelpreis pro q fid) auf ffr. 11.80 Unb ber ©rport=
mittelprei§ auf ffr. 3.63 belief. — ffetter ©tüdfalf
hat in ber ©infuhr eine me)entliehe Qunahme erfahren,
nämlich gemid)t§mäßig «on 495 auf 1447 t, mogegen
ber ffmportroert eine ©rhöhung «on 231,000 ffr. auf
373,000 ffr. erfuhr. ®ie ©infuhr becfte faft au§fd)ließ=
lieh Öfterreich, Z« einem mittlem ißrei§ «on ffr. 15.—
pro 100 kg. ®ie 2lu§fuhr «erzeidjitet meniger günftige
Serhältniffe, inbem ba§ ©rportgemidjt eine Abnahme
«on 45,227 t auf 27,683 t erfuhr. ®a ber 2lu§fuhr=
mittelmert fid) auf ffr. 5.60 erhöhte, fonnte ber 2Bert
troß biefeê empßnbliihen geroidht§mäßigen 9îûdgange§
eine 3«Ttaî)me «on 1,11 auf 1,55 SJlill. ffr. erfahren.
9ll§ Slbfaßgebiet fam im Serichtsjahr faft ausschließlich
©eutfdjlanb in Setradht. Oieben ihm partizipiert nur noch

Italien mit einem ganz befdjeibenen Setreffniê. —
©emahlener fetter ßalf fann in ber 2lu§fuf)r
übergangen merben. Umfo erfreulicher ift e§, baß fid)
ba§ ©infuhrgemidjt, banf einiger größerer Sauarbeiten,
«on 1315 t auf 1577 t erhöhen fonnte, mogegen ber
$mportroert eine ßmmhme oon 231,000 auf 373,000
ffranfen erfahren hat ®er ©infuhrmittelpreiê ftellte fid)
im 3ah^ 1^18 auf ffranfen 23.68 pro 100 kg. —
ffm ©egenfaß z^r «origen ißofition erfeßen mir beim

^pbraulifdjen ®alf eine ©emidhti ^aaahme «on
3614 auf 5223 Tonnen, unb eine ©rhößung be§ @jport=
roerte§ «on 115,000 auf 259,000 ffr. 21 Is 2lbneßmer
fam augfißließlicß Italien in ffrage, bei einem mittfern

frété «on ffr. 5.— pro Doppelzentner. — 2ßa§ bie
ementinbuftrie anbetrifft, fo fonftatieren mir nad)

mie «or ein «ö(lige§ ©toden ber ©infußr «on 9toman=
Zement, ber un§ fonft regelmäßig unb au§fdßließlid) «on
ffranfreid) geliefert rourbe (fogen. „ ©renoble ")• ©ine
äußerft unangenehme Uberrafcßung bagegen bringt ba§
3aßr 1918 für ben fdimeizerifdjen ©jport «on ißort*
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Blumer, Verwaltungsratspräsident der Gesellschaft
für Chemische Industrie in Basel, an der Gene-
ralversammlung der Aktionäre mitteilte, wird die Gesell-
schaft für Chemische Industrie aus den durch die Kapi-
talserhöhung um 2,5 Millionen ihr neu zugeflossenen
Mitteln in erster Linie etwa eine Million Franken für
die Erstellung von Beamten- und Arbeiter-
Wohnungen aufwenden. Die Gesellschaft hat für diesen
Zweck in Kleinbasel bereits Terrain erworben.

Kaufhaus-Umbau in St. Gallen. Die Pläne für
den Umbau des Parterres und für die Jnstandstellung
der Räume im ersten Stock des Kaufhauses mit dem
zugehörigen Kostenvoranschlag im Betrage von 40,000
Franken wurden vom Stadtrat an den Gemeinderat zur
Genehmigung weitergeleitet.

Bankneubau in Baden. Die aargauische Kan-
tonalbank beabsichtigt in Baden eine Filiale zu er-
richten und zu diesem Zwecke einen Neubau zu erstellen.

Die Wiederherstellungsarveiten am Museo Vela
in Ligornetto (Tessin), welche bereits im Jahre 1916
begonnen wurden, gehen, wie „Popolo e Libertà" be-

richten, ihrem Ende entgegen. Die offizielle Eröffnung
des Museums, das nun fast drei Jahre dem Publikum
unzugänglich war, soll am 13. Mai im Beisein von
Bundespräsident Ador und Vertretern der kantonalen
und Bezirksbehörden stattfinden.

Der schweizerische Außenhandel
im Jahre 1918.

(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

0. Die mineralischen Stoffe.
In unserer gewohnten Gruppierung beginnen wir

mit der Einfuhr von Kies und Sand. (Der Export
ist bedeutungslos). Auch hier sind wesentlich geringere
Ziffern zu verzeichnen, nämlich ein Jmportgewicht von
67,900 t gegen 125,300 t, im Vorjahr. Der Einfuhr-
wert reduzierte sich allerdings nicht dementsprechend,
sondern blieb mit 665,000 Fr. nur um 220,000 Fr.
unter dem Resultat des Jahres 1917. Es wird dies

begreiflich, wenn man sich vergegenwärtigt, daß der

I
â «

^ ^
à.

Einfuhrmittelpreis pro 100 sich auf 98 Rp. erhöhte.
Die Bezugsquellen sind die bisherigen geblieben, nur in
veränderten Prozentsätzen. Deutschland lieferte ^/s unserer
Einfuhr, während sich der Rest ziemlich gleichmäßig auf
Österreich und Frankreich verteilte. — Charakteristisch
für die darniederliegenden Baugewerbe ist auch der Rück-

gang im Import von Marmor und Granit, der
sich von 3950 auf 2390 Tonnen reduzierte. Daß Italien
der größte Lieferant ist, dürfte bekannt sein; weniger
dagegen, daß Schweden mit V» unseres Gesamtimportes
rangiert. Der Einfuhrmittelpreis pro 100 llq; betrug im
Berichtsjahr Fr. 11.45. Die übrigen Positionen dieses
Gebietes (Pflastersteine, Bruchsteine, Hausteine, Quader,
Platten, Steinhauerarbeiten und Dachschieser), können
wir übergehen. Ihre Ein- und Ausfuhrziffern sind im
Lauf des Krieges ganz geringfügig geworden. — Nur
kurz erwähnen wir, daß der Export von Schiefer in
Fliesen und Platten mit 3570 t, annähernd auf
der Höhe des Vorjahres geblieben ist. Infolge Erhöhung
des Ausfuhrmittelwertes aus Fr. 17.15 konnte sich die

Exportsumme dennoch von 596,000 Fr. auf 612,000
Franken erhöhen. Die Aussuhr richtet sich fast aus-
schließlich nach Deutschland. — Ungebrannter Gips
und Kalkstein ist nur noch in der Ausfuhr erwäh-
nenswert. Umso erfreulicher ist es, zu sehen, daß einem
vorjährigen Exportquantum von 14,600 Tonnen nunmehr
24,300 i gegenüberstehen. Der Ausfuhrwert erhöhte sich

damit von 79,000 Fr. auf 228,000 Fr., wobei erwähnt
werden soll, daß Deutschland im abgelaufenen Jahr
unser einziges Absatzgebiet war. Der Mittelpreis pro
100 belief sich in der Aussuhr auf 94 Rappen.
Gebrannter und gemahlener Gips, dessen Handelsverkehr
sich vorzugsweise mit Frankreich vollzieht, ist ziffernmäßig
ganz geringfügig geworden, weshalb wir auf Wiedergabe
der Zahlen verzichten. Nur sei erwähnt, daß der Einfuhr-
mittelpreis pro q sich auf Fr. 11.80 und der Export-
mittelpreis auf Fr. 3.63 belief. — Fetter Stückkalk
hat in der Einfuhr eine wesentliche Zunahme erfahren,
nämlich gewichtsmäßig von 495 auf 1447 t, wogegen
der Importwert eine Erhöhung von 231,000 Fr. auf
373,000 Fr. erfuhr. Die Einfuhr deckte fast ausschließ-
lich Österreich, zu einem mittlern Preis von Fr. 15.—
pro 100 k?. Die Ausfuhr verzeichnet weniger günstige
Verhältnisse, indem das Exportgewicht eine Abnahme
von 45,227 t auf 27,683 t erfuhr. Da der Aussuhr-
Mittelwert sich auf Fr. 5.60 erhöhte, konnte der Wert
trotz dieses empfindlichen gewichtsmäßigen Rückganges
eine Zunahme von 1,11 auf 1,55 Mill. Fr. erfahren.
Als Absatzgebiet kam im Berichtsjahr fast ausschließlich
Deutschland in Betracht. Neben ihm partizipiert nur noch

Italien mit einem ganz bescheidenen Betreffnis. —
Gemahlener fetter Kalk kann in der Aussuhr
übergangen werden. Umso erfreulicher ist es, daß sich
das Einfuhrgewicht, dank einiger größerer Bauarbeiten,
von 1315 t auf 1577 t erhöhen konnte, wogegen der
Importwert eine Zunahme von 231,000 auf 373,000
Franken erfahren hat. Der Einfuhrmittelpreis stellte sich

im Jahre 1918 auf Franken 23.68 pro 100 —
Im Gegensatz zur vorigen Position ersehen wir beim
Hydraulischen Kalk eine Gewichts-Zunahme von
3614 auf 5223 Tonnen, und eine Erhöhung des Export-
wertes von 115,000 auf 259,000 Fr. Als Abnehmer
kam ausschließlich Italien in Frage, bei einem mittlern
Preis von Fr. 5.— pro Doppelzentner. — Was die

Zementindustrie anbetrifft, so konstatieren wir nach
wie vor ein völliges Stocken der Einfuhr von Roman-
zement, der uns sonst regelmäßig und ausschließlich von
Frankreich geliefert wurde (sogen. „Grenoble"). Eine
äußerst unangenehme Überraschung dagegen bringt das
Jahr 1918 für den schweizerischen Export von Port-
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lanbsement, ber fein 2lulfuhrgewidjt non 231,852
auf 54,282 t rebujiert fielet. Sem entfprtdjt aucf) eine
2lbnaf)me bei 2lulfuhrwertel non 12,96 auf 4,36 SflhH.

iranien. 3Bir haben fctjon früher auf bie bemerfenl*
werte Umwanblung ber mirtfd)aftlid)en Orientierung bei
Sementexportel i)ingen)iefen, unb barauf aufmerffam
gemacht, bafj früher bal Slbfahgebiet faft aulfdjliefjlid)
in Seutfchlanb gefunben würbe, wälpenb fd)on anno
1917 ber ©çport fid) faft jur Raffte auf Seutfdjlanb
unb ffrantreid) oerteilte, Heute ift bie Sage fo, bafj all
(Srportlanb nur nocf) ffranfreidj in $etrad)t fommt,
inbem el 80 % unferer gefamten, Slulfulp abnimmt,
©nblicf) fei nod) erwähnt, bafj ber Slulfuhrmittelpreil
fiel) im Qafjre 1918 auf ffr. 8.04 pro 100 kg gehalten
hat. — Sie übrigen Kategorien ber Sementinbuftrie
(<$d)ïa(fen=, ißusjolan» unb anbere Semente, ferner fertige
Sementarbeiten) oerjeidjnen fo geringe C£in= unb 2lu§=

fu|rjiffern, bafj mir auf beren SBiebergabe »erjid)ten. —
Simlfteine, ffeuerfteine unb Krgolith finb
hauptfäd)lich ©infuhrprobuït. Siefelben tonnten in ber
S3eridf)t§jeit ifjr qmportgeroidjt non 14,200 auf 24,300
Soppelsentner erhöhen, toogegen ber SÖBert eine ßunaljme
non genau 1 SRiüion ffr. erfuhr, unb bamit bie Summe
non 1,52 SJtitl. ffr. erreichte. 2lud) im Satire 1918 mar
Sänemarf unfer Hauptlieferant in biefen tßrobuften.
©rwähnen mir nod), bafj fid) ber ©infuhrmittelpreil
pro 100 kg auf ffr. 64.— gehalten £)at. — Sie älufjem
hanbellsiffern in 3lfbeft unb SJtica, et)emall red)t
anfefmlid), finb fef)r gering geworben, unb tonnen wir
bal)er auf eine betaillierte Ü8efpred)ung oerjidjten. Sind)
ber fc£)weiserifc£)e ©jport non Slfphalt unb ©rb
harsen leibet an ber nämlichen Unterbinbung ber
9Serfet)r§mögli(ä)feiten. Serfetbe umfaßte früher einen
SÛBert non mehreren SJlillionen, wogegen er heute auf
wenige Saufenb ffranten pfammengefdjmoljen ift. —
SBir fommen in unferer 93efpred)ung jum ©d)mersenl=
finb ber mineralifchen ©ruppe, $u ben © t e i n f o h l e tt.
3Bir brausen unfern Sefern nicht au§einanberpfet$en,
in welchem ©inn ficf) bie ©infuhr geftaltete. Sagegen
werben bie pofitinen Rahlen allgemein Sutereffe finben.
®a§ Importgewicht rebusierte fid) bei ©teinfohlen non
1,227,563 auf 1,158,508 t, wal angeficfjtê ber ißreil=
erpreffungen, beren Opfer unfer Sanb geworben ift, eine
Zunahme bei ©infuhrwertel non 89,15 auf 166,51
Millionen ffranten nicht nerhinbern fonnte. Satfädjlid)
nerjeichnen wir benn auch einen ©infuhrmittelpreil non
St. 14.37 pro 100 kg. — 58raunfol)len erhöhen
% Qmportquantum non 6027 auf 20,260 t, mal ben
SBert non 270,000 auf 2,39 3M. ffr. erhöhte. —

Kotl hat all einzige! ißrobutt ber Kohlengruppe feine
Smportjiffern erhöhen fönnen, inbem 673,800 Sonnen
eingeführt würben, gegen nur 620,800 im Vorjahr. 2lucf)
hier ift ber Smportwert ganj unheimlid) in bie Höhe
gegangen, ftefjen bod) 105,91 9JUU. ffr. einem le^tjäfjrigen
23etreffnil non 44,87 tïïîili. gegenüber. Sie 23rifetteinfuf)r
hat bagegen bebeutenb abgenommen, unb jwar gewid)tl=
mäfjig non 415,500 auf 288,800 t, wal atlerbingl nicht
oerhinberte, bag ber ©infuhrwert eine gleichseitige @r=

höl)ung non 24,67 auf 37,40 SDlill. Sr. erfuhr. Sraudjt
es nod) niete SBorte, um angefidjtl biefer bebenflidjen
ßiffern ben Ulusbau unferer SBafferfräfte unb bie rafdje
©leftrifisierung unferer ©ifenbahnen ju begrünben? Sie
Kohlenfontribution, weldje bie ©dfweis im Sahre 1918
ans llustanb ju saljlen hatte, nerboppelte fid) gegenüber
1917 ; fie betrug 312,2 SfHtt. ffr. gegen 159,0 9Jtitl. ffr.
im Vorjahre. Sal ©(hlimmfte ift aber, bafj trotj biefer
ungeheuren Summen unfere Kohlennerforgung eine gans
ungenügenbe blieb, unb bafj unfer Sanb obenbrein
brüdenbe Hebingungen mit in ben Kauf nehmen muffte,
um nur bal relatin geringe, unb in fd)led)ter Dualität
gelieferte Kohlenquantum su erhalten.

E. Toit, Steinjeug unb Töpferware«.
Hier finb bie Seffern bei Slufjenhanbell faft überall

fo sufammengefchmolsen, bah wir bie meiften fßofitionen
übergehen tonnen, 2Bir erwähnen nur einige ber widp
tigften. Sunädhft bie Sonplatten unb =fflufen, bie
non 4510 auf 3600 t @infuhrgewid)t surüdgingen. Ser
Smportwert rebusierte ficf) bementfprechenb non. 960,000
auf 882,000 ffr. ; bie ©infuhr bedte nad) wie nor unfer
bilheriger Hauptlieferant, Seutfchlanb. Über bie ®infut)r=
mittelpreife ift folgenbel su fagen: Stohe unb engobierte
ffabrifate ffr. 15.— ; glafierte ffranfen 57.— ; bemalte
ffranfen 120.— pro 100 kg. 3u erwähnen; finb
nod) bie Swportsiffern ber ffeuer= unb fäurefeften
Sadfteine unb Döhren, beren ©ewid)t fidE) swar
non 8985 t auf 7771 t rebusierte, bie aber gleidjwohl
eine Zunahme bel ©infuhrwertel non 942,000 ffr.
auf 1,28 9JHH. ffr. aufweifen. 2luch hier lieferte Seutfd)=
lanb faft ben gefamten Swport. Ser ©infuhrmittelpreil
pro 100 kg hielt fid) auf ber H^ *>on ffr. 16.50. —
Slucf) bie Kanalifationlbeftanbteile aul feinem
©teinseug unb tßorsellan würben faft aulfdjliefjlich aul
Seutfchlanb importiert, wälpenb früher ©nglanb unfer
Hauptlieferant war. 2lud) hier seigt bal ©ewidht einen
fftüdgang non 637 auf 435 t, wogegen ber Swportwert
eine Sunahme non 592,000 auf 629,000 ffr. oerseichnet.
©I ift biel ber ©rhöljung bei ©infuhrmittelwertel auf
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landzement, der sein Ausfuhrgewicht von 231,852
auf 54,282 t reduziert sieht. Dem entspricht auch eine

Abnahme des Ausfuhrwertes von 12,96 auf 4,36 Mill.
Franken. Wir haben schon früher auf die bemerkens-
werte Umwandlung der wirtschaftlichen Orientierung des

Zementexportes hingewiesen, und darauf aufmerksam
gemacht, daß früher das Absatzgebiet fast ausschließlich
in Deutschland gefunden wurde, während schon anno
1917 der Export sich fast zur Hälfte auf Deutschland
und Frankreich verteilte. Heute ist die Lage so, daß als
Exportland nur noch Frankreich in Betracht kommt,
indem es 80"/» unserer gesamten Ausfuhr abnimmt.
Endlich sei noch erwähnt, daß der Ausfuhrmittelpreis
sich im Jahre 1918 auf Fr- 8.04 pro 100 kg,' gehalten
hat. — Die übrigen Kategorien der Zementindustrie
(Schlacken-, Puzzolan- und andere Zemente, ferner fertige
Zementarbeiten) verzeichnen so geringe Ein- und Aus-
fuhrziffern, daß wir auf deren Wiedergabe verzichten. —
Bimssteine, Feuersteine und Kryolith sind
hauptsächlich Einfuhrprodukt. Dieselben konnten in der
Berichtszeit ihr Jmportgewicht von 14,200 auf 24,300
Doppelzentner erhöhen, wogegen der Wert eine Zunahme
von genau 1 Million Fr. erfuhr, und damit die Summe
von 1,52 Mill. Fr. erreichte. Auch im Jahre 1918 war
Dänemark unser Hauptlieferant in diesen Produkten.
Erwähnen wir noch, daß sich der Einfuhrmittelpreis
pro 100 KZ auf Fr. 64.— gehalten hat. — Die Außen-
Handelsziffern in Asbest und Mica, ehemals recht
ansehnlich, sind sehr gering geworden, und können wir
daher auf eine detaillierte Besprechung verzichten. Auch
der schweizerische Export von Asphalt und Erd-
harzen leidet an der nämlichen Unterbindung der
Verkehrsmöglichkeiten. Derselbe umfaßte früher einen
Wert von mehreren Millionen, wogegen er heute aus
wenige Tausend Franken zusammengeschmolzen ist. —
Wir kommen in unserer Besprechung zum Schmerzens-
kind der mineralischen Gruppe, zu den Steinkohlen.
Wir brauchen unsern Lesern nicht auseinanderzusetzen,
in welchem Sinn sich die Einfuhr gestaltete. Dagegen
werden die positiven Zahlen allgemein Interesse finden.
Das Jmportgewicht reduzierte sich bei Steinkohlen von
1,227,563 auf 1,158,508 t, was angesichts der Preis-
erpressungen, deren Opfer unser Land geworden ist, eine
Zunahme des Einfuhrwertes von 89,15 auf 166,51
Millionen Franken nicht verhindern konnte. Tatsächlich
verzeichnen wir denn auch einen Einfuhrmittelpreis von
Fr. 14.37 pro 100 KZ. — Braunkohlen erhöhten
'hr Jmportquantum von 6027 auf 20,260 t, was den
Wert von 270,000 auf 2,39 Mill. Fr. erhöhte. —

Koks hat als einziges Produkt der Kohlengruppe seine

Jmportziffern erhöhen können, indem 673,800 Tonnen
eingeführt wurden, gegen nur 620,800 im Vorjahr. Auch
hier ist der Importwert ganz unheimlich in die Höhe
gegangen, stehen doch 105,91 Mill. Fr. einem letztjährigen
Betreffnis von 44,87 Mill, gegenüber. Die Briketteinfuhr
hat dagegen bedeutend abgenommen, und zwar gewichts-
mäßig von 415,500 auf 288,800 t, was allerdings nicht
verhinderte, daß der Einfuhrwert eine gleichzeitige Er-
höhung von 24,67 auf 37,40 Mill. Fr. erfuhr. Braucht
es noch viele Worte, um angesichts dieser bedenklichen
Ziffern den Ausbau unserer Wasserkräfte und die rasche

Elektrifizierung unserer Eisenbahnen zu begründen? Die
Kohlenkontribution, welche die Schweiz im Jahre 1918
ans Ausland zu zahlen hatte, verdoppelte sich gegenüber
1917 ; sie betrug 312,2 Mill. Fr. gegen 159,0 Mill. Fr.
im Vorjahre. Das Schlimmste ist aber, daß trotz dieser
ungeheuren Summen unsere Kohlenversorgung eine ganz
ungenügende blieb, und daß unser Land obendrein
drückende Bedingungen mit in den Kauf nehmen mußte,
um nur das relativ geringe, und in schlechter Qualität
gelieferte Kohlenquantum zu erhalten.

L. Ton, Steinzeug und Töpferuiaren.
Hier sind die Ziffern des Außenhandels fast überall

so zusammengeschmolzen, daß wir die meisten Positionen
übergehen können. Wir erwähnen nur einige der wich-
tigsten. Zunächst die Tonplatten und-Fliesen, die
von 4510 auf 3600 t Einfuhrgewicht zurückgingen. Der
Importwert reduzierte sich dementsprechend von. 960,000
auf 882,000 Fr. ; die Einfuhr deckte nach wie vor unser
bisheriger Hauptlieferant, Deutschland. Über die Einfuhr-
mittelpreise ist folgendes zu sagen: Rohe und ettgobierte
Fabrikate Fr. 15.— ; glasierte Franken 57.— ; bemalte
Franken 120.— pro 100 kg;. — Zu erwähnen sind
noch die Jmportziffern der Feuer- und säurefesten
Backsteine und Röhren, deren Gewicht sich zwar
von 8985 t auf 7771 t reduzierte, die aber gleichwohl
eine Zunahme des Einfuhrwertes von 942,000 Fr.
aus 1,28 Mill. Fr. aufweisen. Auch hier lieferte Deutsch-
land fast den gesamten Import. Der Einfuhrmittelpreis
pro 100 kg; hielt sich auf der Höhe von Fr. 16.50. —
Auch die Kanalisationsbestandteile aus feinem
Steinzeug und Porzellan wurden fast ausschließlich aus
Deutschland importiert, während früher England unser
Hauptlieferant war. Auch hier zeigt das Gewicht einen
Rückgang von 637 auf 435 t, wogegen der Importwert
eine Zunahme von 592,000 auf 629,000 Fr. verzeichnet.
Es ist dies der Erhöhung des Einfuhrmittelwertes auf
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gr. 145.— pro 100 kg pjufdjreiben. — (Pjaratteriftifd)
für bie einfe^enbe ©leïtrifijierung ift bie ßunatjme bes
gmportgewicljteS ber S3orzellan»3fotatoren, beren
Quantum eine 3unaf)me non 878 auf 992 t erfuhr,
unb beren SBert bamit eine ©rlphung non 1,16 auf
2,00 ÜNill. gr. aufwies. Nod) immer roerben 80 "/o ber
eingeführten ißorjeüanifolatoren oon Seutfdflanb geliefert ;
bemerfenSwert ift bagegen, baff an jmeiter Stelle nicht
mehr Qfterreid) fteht, baS biefert zßlat) feit langen führen
behauptete, fonbern baff grantreid) an feine Stelle ge=

treten ift. gm übrigen ift p erwarten, baff bie neuge--.
grünbete fdpoeizerifdje gnbufirie für fßorzettanifotatoren,
bie im fommenben |)erbft ifjren Setrieb roirb aufnehmen
tonnen, eine grünbliche SRnberung in ber nurtfdjaftS»
politifdjen Orientierung biefer gabrifatiottSzweige f)erèei=

führen wirb. (Schluß folgt.)

Vituwsut n. Saugenojftn^often
(Sorrefponbenj.)

©oll nid^t eine Katafirophe barauS entftehen, fo er»

heifcfjt bie fich oon Sag p Sag pfpi^enbe SBolgtungS»
not eine rafdje Sanierung, benn ficherlid) bürfte biefe
Kataftrophe mehr ©elber oerfchlingen, als bis bato ber
Sunb pr Sinberung ber 9tot bereit geftetlt hat. SRan
weift, man hört eS überall, bag etwas gefctjeheri muff,
bodh wie e§ im allgemeinen immer p gehen pflegt, man
überlädt es îlnbern, in ber Hoffnung, baff biefe îlnbern
ben rechten 2Beg pm 3iet fä)ori finben werben.

Seinahe in feber großem Ortfc^aft entftehen Saw
genoffenfdjaften, e§ werben Sitpngen abgehalten unb
bie Sehörben beauftragt, weiteres p oerantaffen. Siefe
felbft richten wieberum ihre Slide nach ®ertt unb bort
glaubt man mit ©elb bie Sache mehr ober weniger
abgetan p haben, aber an bie eigentliche Aufgabe felbft
getraut fid) beSwegen niemanb, weil ba erft bie eigent»
liehe Schwierigïeit, hauptfächlich waS ben technifchen
Seil anbetrifft, beginnt. 2ln Sorfdjlägen, aud) an guten,
fehlt eS nicht, aud) nicht an bereits ausgeführten Sei»
fpielen, bod) oiele gute gbeen gehen in ben unruhigen
SB o gen ber SiSfuffionen unter, weit biefe nur in einer
einzelnen Serfammtung ober in einem Sorftanb aitSge=
fprochen, nicht aber an einer 3eutralftelle gefammelt
unb geprüft werben tonnen.

Sie ©rftellung ber notwenbigen SBohnungen ift jeben»
falls weit fd)wieriger, als bie Söfung ber ginanzierungS»
frage, fofern man fid) einfach cor bie Satfadje fteUt, baft
ber Not unter allen llmftänben gefteuert werben muft.

2BaS gab es bod) oor bem Krieg in aüen Sänbern
für ©eburtSwehen, follte für wohltätige 3«>ede
Staates wegen eine Summe oon einigen Saufenb p=
fammengebracht werben, unb wie leicijt ging eS, als
Kriegsanleihen gezeichnet werben „burften". Ser ©eift,
ber bantalS überall herrfdjte, follte nun auf bie Not»
wenbigteit ber Sefchwörung ber SBohnungSnot übertragen

werben. Sinb wir nid)t oom Krieg oerfchont geblieben
unb haben wir eS nicht biefem glüdlicften Umftanb ju
oerbanten, wenn wir oort biretten KriegSauStagen nichts
ober nur wenig zu fpüren betamen, benn in 2Birflid)feit
ift uttfere 9JîobiIifationSfcf)iilb eine Summe, bie gegen»
über ben SluSgaben anberer in ben Krieg oerwidelter
Sänber überhaupt nicljt in Setradjt fallen barf.

Sie Ntitlionen für einen Krieg, abgefehen oon ben

toftbaren SD7enfc£)enleben, hätten wir wohl ober übel auch

aufbringen müffen, unb fo werben wir gern aud) Ntilli»
onen aufbringen, um biefer nationalen Not rafdjeftenS
ein ©nbe bereiten zu tonnen. ©S ift jeftt nid)t mehr
3eit, ber Söfung biefer grage oon ber wiffenfd)aftlid)en
Seite, beizutommen ; wenn einer am Slbgrunb fteht, wirb
er auclj wohl taum lange fragen, mit welchen phpfitalifc£)en
©efetjen er bie SchwerfraftSlinie bemeiftern foil, er wirb
fid) oielmehr, fofern nod) im SoUbefift beS einfachen
NtenfcfjenoerftanbeS, an einem Strandje zu halten fud)en.
Sie 9Siffenfd)aft überlegt eben länger als bie fßrajiS,
um fel)r oft baS 3^1 erft fpäter ober auch gar nicht
ZU erreichen.

Kurzum, SBohnungen müffen her, unb gratis wirb
biefe itiemanb erftetten wollen, bezahlt müffen fie werben,
ob man ben Staat, bie ©emeinben ober fßrioate bauen
läftt, ob man auf ©rbbau, ober oermittelft anberer
ginanzierungS» unb SicherungStünfte baut. SBenn auch
beibe fragen eingehenben StubiumS bebürfen, fo ift
boch bie finanzielle Seite fefunbärer, bie te<hmfd)e ba»

gegen primärer Natur.
2Ber gegenwärtig (Gelegenheit hat, in einer Sauge»

noffenfehaft mitzuarbeiten, bent fällt oor allem auf, wie
neuerbingS wieber oerfud)i wirb, auS ber Not ber 3®d
Kapital zu fd)lagen. SJtit waS für Schriften werben biefe
©enoffenfehaften nicht überhäuft, leiber oon firmen
hauptfächlid) auSlänbifther Nationalität." Sa werben alle
möglichen unb unmöglichen Spfteme angepriefen, fogar
oon einem beutfehen Seljrer, ber febenfallS im Schüben»
graben feine SehmbauprariS gemadjt zu haben fd)eint,
ein „©lüdSheim" für 1000 SJtart unb oieleS anbere
mehr ; eS fehlt ber Naum, bieS alleS anführen zu fönnen.
Schott allein baS wirb harte Slrbeit foften, bie Sau»
luftigen baoon zu überzeugen, baff tguter biefen îlnprei»
jungen mehr @eminnfud)t als gute Natfchläge fteden,
benn man tonnte fdjon oft bie ©rfahrung madhen, ba^
gar mancher zu fold) fchwinbelhaften Slnpreifungen feine
3ufludht nahm unb fehr entlaufest war, als ihm nach»

gewiefen werben tonnte, baf? heute mit ganz anbern
SorauSfe^ungen gerechnet werben muff. SaS Söort
„Qualität", baS ber Schweizer 2Irt entfprid)t, foil auch

hier auf bie gähnen gefdjrieben werben. ÏOtan fdjtage
fich auS bem Kopf, baff man nun oermittelft aller
möglidfen ^atentbauweifen zu billigern SBohnungen ge=

langen tönne, baS ift nur ber galt, wenn ber Unterhalt
nicht in Seredpung gezogen wirb. Nur gut bauen,

j fjeijit billig bauen. Sie Söfung ift gerabe beShalb
J jdjwierig, weit wir plötzlich unoorbereitet oor eine 2tuf=
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Fr. 145.— pro 100 kx zuzuschreiben. — Charakteristisch
für die einsetzende Elektrifizierung ist die Zunahme des

Jmportgewichtes der Porzellan-Isolatoren, deren
Quantum eine Zunahme von 878 auf 992 t erfuhr,
und deren Wert damit eine Erhöhung von 1,16 auf
2,00 Mill. Fr. aufwies. Noch immer werden 80"/» der
eingeführten Porzellanisolatoren von Deutschland geliefert;
bemerkenswert ist dagegen, daß an zweiter Stelle nicht
mehr Osterreich steht, das diesen Platz seit langen Jahren
behauptete, sondern daß Frankreich an seine Stelle ge-
treten ist. Im übrigen ist zu erwarten, daß die neuge-
gründete schweizerische Industrie für Porzellanisolatoren,
die im kommenden Herbst ihren Betrieb wird aufnehmen
können, eine gründliche Änderung in der wirtschafts-
politischen Orientierung dieser Fabrikationszweige herbei-
führen wird. (Schluß folgt.)

Wohnungsnot n. Baugenossenschaften
(Korrespondenz.)

Soll nicht eine Katastrophe daraus entstehen, so er-
heischt die sich von Tag zu Tag zuspitzende Wohnungs-
not eine rasche Sanierung, denn sicherlich dürfte diese

Katastrophe mehr Gelder verschlingen, als bis dato der
Bund zur Linderung der Not bereit gestellt hat. Man
weiß, man hört es überall, daß etwas geschehen muß,
doch wie es im allgemeinen immer zu gehen pflegt, man
überläßt es Andern, in der Hoffnung, daß diese Andern
den rechten Weg zum Ziel schon finden werden.

Beinahe in jeder größern Ortschaft entstehen Bau-
genossenschaften, es werden Sitzungen abgehalten und
die Behörden beauftragt, weiteres zu veranlassen. Diese
selbst richten wiederum ihre Blicke nach Bern und dort
glaubt man mit Geld die Sache mehr oder weniger
abgetan zu haben, aber an die eigentliche Ausgabe selbst

getraut sich deswegen niemand, weil da erst die eigent-
liche Schwierigkeit, hauptsächlich was den technischen
Teil anbetrifft, beginnt. An Vorschlägen, auch an guten,
fehlt es nicht, auch nicht an bereits ausgeführten Bei-
spielen, doch viele gute Ideen gehen in den unruhigen
Wogen der Diskussionen unter, weil diese nur in einer
einzelnen Versammlung oder in einem Vorstand ausge-
sprachen, nicht aber an einer Zentralstelle gesammelt
und geprüft werden können.

Die Erstellung der notwendigen Wohnungen ist jeden-
falls weit schwieriger, als die Lösung der Finanzierung^
frage, sofern man sich einfach vor die Tatsache stellt, daß
der Not unter allen Umständen gesteuert werden muß.

Was gab es doch vor dem Krieg in allen Ländern
für Geburtswehen, sollte für wohltätige Zwecke von
Staates wegen eine Summe von einigen Tausend zu-
sammengebracht werden, und wie leicht ging es, als
Kriegsanleihen gezeichnet werden „dursten". Der Geist,
der damals überall herrschte, sollte nun auf die Not-
wendigkeit der Beschwörung der Wohnungsnot übertragen

werden. Sind wir nicht vom Krieg verschont geblieben
und haben wir es nicht diesem glücklichen Umstand zu
verdanken, wenn wir von direkten Kriegsauslagen nichts
oder nur wenig zu spüren bekamen, denn in Wirklichkeit
ist unsere Mobilisationsschuld eine Summe, die gegen-
über den Ausgaben anderer in den Krieg verwickelter
Länder überhaupt nicht in Betracht fallen darf.

Die Millionen für einen Krieg, abgesehen von den

kostbaren Menschenleben, hätten wir wohl oder übel auch

aufbringen müssen, und so werden wir gern auch Milli-
onen aufbringen, um dieser nationalen Not raschestens
ein Ende bereiten zu können. Es ist jetzt nicht mehr
Zeit, der Lösung dieser Frage von der wissenschaftlichen
Seite beizukommen; wenn einer am Abgrund steht, wird
er auch wohl kaum lange fragen, mit welchen physikalischen
Gesetzen er die Schwerkraftslinie bemeistern soll, er wird
sich vielmehr, sofern noch im Vollbesitz des einfachen
Menschenverstandes, an einem Strauche zu halten suchen.
Die Wissenschaft überlegt eben länger als die Praxis,
um sehr oft das Ziel erst später oder auch gar nicht
zu erreichen.

Kurzum, Wohnungen müssen her, und gratis wird
diese niemand erstellen wollen, bezahlt müssen sie werden,
ob man den Staat, die Gemeinden oder Private bauen
läßt, ob man auf Erbbau, oder vermittelst anderer
Finanzierungs- und Sicherungskünste baut. Wenn auch
beide Fragen eingehenden Studiums bedürfen, so ist
doch die finanzielle Seite sekundärer, die technische da-

gegen primärer Natur.
Wer gegenwärtig Gelegenheit hat, in einer Bauge-

nossenschaft mitzuarbeiten, dem fällt vor allem auf, wie
neuerdings wieder versucht wird, aus der Not der Zeit
Kapital zu schlagen. Mit was für Schriften werden diese

Genossenschaften nicht überhäuft, leider von Firmen
hauptsächlich ausländischer Nationalität." Da werden alle
möglichen und unmöglichen Systeme angepriesen, sogar
von einem deutschen Lehrer, der jedenfalls im Schützen-
graben seine Lehmbaüpraxis gemacht zu haben scheint,
ein „Glücksheim" für 1000 Mark und vieles andere

mehr; es fehlt der Raum, dies alles anführen zu können.

Schon allein das wird harte Arbeit kosten, die Bau-
lustigen davon zu überzeugen, daß hinter diesen Anprei-
sungen mehr Gewinnsucht als gute Ratschläge stecken,
denn man konnte schon oft die Erfahrung machen, daß

gar mancher zu solch schwindelhaften Anpreisungen seine
Zuflucht nahm und sehr enttäuscht war, als ihm nach-
gewiesen werden konnte, daß heute mit ganz andern
Voraussetzungen gerechnet werden muß. Das Wort
„Qualität", das der Schweizer Art entspricht, soll auch

hier auf die Fahnen geschrieben werden. Man schlage
sich aus dem Kopf, daß man nun vermittelst aller
möglichen Patentbauweisen zu billigern Wohnungen ge-
langen könne, das ist nur der Fall, wenn der Unterhalt
nicht in Berechnung gezogen wird. Nur gut bauen,

j heißt billig bauen. Die Lösung ist gerade deshalb
j schwierig, weil wir plötzlich unvorbereitet vor eine Auf-
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